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Berndeutsches Bernerdeutsch!
Da heisst es immer, die Berner haben so
dicke Grind, dass man sie vom Münster köpf-
lings auf die Plattform herunterschmeissen
kann, ohne dass es ihnen etwas macht
höchstens dass sie Plattfüsse bekommen! Da
sollte man doch meinen, sie reagieren auch
im Psychologischen so schnorzig aber ohä!
Ganz im Gegenteil!
Die moderne Theorie vom physisch-psychischen

Parallelismus wird hier gewaltig Lügen
gestraft. Mit geradezu mimosenhafter Zartheit

fahren die sonst so wurschtigen Gemüter

zusammen, wenn man auch nur mit einem
kleinen Fingerchen an ihr Puntenöri, an ihren
Point d'honneur, an ihr geliebtes und
gelobtes, eben an ihr Bärndütsch rührt.
Höchst bemerkenswert!
Die Herren von der medizinischen Fakultät
werden sich diese Tatsache mit physiologischer

Kochsalzlösung hinter die Ohren schreiben

müssen. Der Tatbestand steht unum-
stösslich fest. Wir haben es nachgerade zur
Genüge erfahren. Sobald wir nämlich irgend
etwas in dieser höchst schwierigen Sprache
in unsere Blätter aufnehmen, so melden sich

prompt ein gutes Dutzend höchst urchiger
Mimosen, die sich (nicht gerade zärtlich)
über ihr verletztes Zartgefühl beschweren.
Wir sind ratlos.

Wir haben es schon erlebt, wie waschechte

Berner ein furchtbar hohnvoll-tödliches
Echo fanden. Wenn sich einer gar erlaubt,
das Bernerdeutsch, zum Zwecke leichterer
Verständlichkeit, der Schriftsprache
anzugleichen, dann ist er schon gar zu bedauern,
denn das Echo wird nicht verfehlen, seine
ganze zoologische Kenntnis über ihn
auszuschütten. - Tätsch! Folgen zwei Exempel:

Z'Fantom söu zersch bärndütsch lehre,
bevor är d'Bärner wott abemache. I sim
«Theaterkrieg» si alli Dialäkte z'läse, nume
keis Bärndütsch.
Si Gschicht isch es Gstünn,
Hochachtend G.

Liebe Näbuschpalter!
Mir Bärner sy für gueti Fuxereie u Witze
o nid unempfänglich, im Gägeteil, mir hei
e Soufreud, we me-n-is träf cha uf z'Dach
houe. Mir lache dr Ranze vou u gä ume
we mer chöi.
Weniger Freud erzügt scho es Gschribsu,
wi-n-es im Nr. 47 e gwüsse «Fantom» un-
der Theaterkrieg losiaht. So öppis zwingt
Us höchschtens es mitleidigs Lächle über
dä Schryber ab. Da wott der Theater-
krieg-Schryber in Bärndütsch mache. Es

settigs «Bärndütsch» git's aber gottlob nid!

Eine wo's nid besser cha, tat ringer zum
Mindeschte Schtunde näh, bis er's e chly
chönnt. «Aba, i luege gäng nümm» seit ke
aute Huet z'Bärn. Das isch eriunde, u zwar
no schuderhalt naiv. Dr Bärner seit «Aba,
i luege gar nümm, oder überhoupt nümm»,
usw. usf. Also Herr Y, genannt «Fantom»,
nüt für unguet, aber zersch chönne u nachher

wöue. Grüessgottwou!

Wir hoffen, diese kritischen Bernerbriefe
seien nun wirklich richtiges Berndeutsch

sollte dem nicht so sein, so wird es uns
ein ganz besonders teuflisches Vergnügen
bereiten, die dialektische Richtigstellung hier

zu veröffentlichen, Grüezi.

K. A. in Zürich. Wir ersehen aus Ihrer
Sendung eindeutig, dass Sie erstens ein Band-

mass gekauft haben, das von den Zahlen 1

bis 150 genau 142,5 cm misst, dass zweitens
laut Brief vom 11. Dezember des Eidg. Amtes

für Mass und Gewicht der Verkauf eines
solchen Masses gestattet ist, dass drittens
laut diesem selben Brief die Verwendung
eines solchen Masses mit Fr. 100. gebüsst
.Verden kann und dass Sie sich viertens
dagegen auflehnen. Lieber Mann, lehnen Sie

sich wieder ab! Denn die Gedankengänge
eines Eidg. Amtes können so ans Wunderbare

grenzen, dass es selbst für Götter
aussichtslos wäre, daran zu rühren.

griebridj Steinfcls berfenbet einen 3SerJbe=

gutfdjcin, auf beffen îirel eine Same int
93abfleib gefittet am ©tranb ftÇt. Unter bem

$8i!b fteben biefe SSerêfein:

©tranbbabnirfcin fühlt ficfj frei),

S)od) eë roar nicht immer fo,

grüfjer nntfjte e§ fich grämen
Unb fich oft bagu bequemen

9Jcit ben unfdjulbsbollen Steigen

33ei ber SIeibung arg gu geigen.

Seit es 3epfjrjrfeifc fennt

3ft's in feinem Siemen!

Tcnn eê hat, fo roeit man fdjaut
(gine blütenrcinc Saut.
Unb nun ift es boiter Suft
©einer 'Schönheit fich berouDt.

Sie girma fjat nun folgcnben 33rief aus
Uerifon»33auma erhalten:

Sit. girma griebridj ©teinfels in gürtet).

Qfyte Dfeflamefenbung mit bem unan=

ftänbigcn grauengimmer famt ber 5ßoefic

barunter ertoeeft ben fcfjärfften 5ßroteft

einer gefitteten SJtenfdjheit. Sann man

tnirflidj feine SRcflamc mehr anbers ge=

ftalten, afs baft man bie grauenehre be=

fubclt unb in aller Ceffentlid)feit, in ga=

milien, bor Äinbern, alles barftelft, Inas

nur in ben intimften Sreis gehört?
2fn fofcf) niebere $nftinfte folftc eine reelle

©efdjäftsfirma nidjt abbelfieren müffen.

3ft bie 2Barc gut, bann braucht es biefe

abfcfieulichen, jebem (Xfjriftcntum hofjn=
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fprechenben Steftamcbtlbcr nicht. Sas
fann man allenfalls* jübifdjen Wclbfau*

gern gumuten. Sic müffen bod) nicht

glauben, bafj bic gange 2Hcnfcr)bcit fchon

fo berfäut fei, bafj mau fritiflos jebeu

Srccf ju bieten foagt.

$dj habe mein 5ßerfonaI augduiefen, bon

nun an feine Seife mehr bon ^ïjrer gir=
ma gu begiehen, unb ich roerbe auch in
Vereinen unb in ber greffe biefe 2frt

$hrer ^Reliante gebüfjrcub fenngeidjnen.
Gine girma bon ^firent 9tuf folftc otjnc

Stranbbabbifber unb lüfterne 33erfe bett

Wcfdjäftsbetrieb heben fönnen.

3m Sîamen »teter, bte noch auf ftttltd) eim

r»anbfrete Sîeflame Ratten, unb bte »erlangen,
baji cbrtftttdje Jpaufet mit berarttgen SSitbern

unb Serien »erfchont roerben.

Ser aufgeregte Schweiber fdjeint fein greunb
bon blütenreiner .Saut gu fein!

Semper aliquid haeret
etwas bleibt immer hängen.

Die Nebenumstände eines ganz kurzen, in
seiner Auswirkung aber umso tragischeren
anonymen Briefes waren kurz folgende:
Nach allerhand schweren Erfahrungen und

Enttäuschungen hatte ein in den besten Jahren

stehender Mann ein junges Mädchen
kennen gelernt, in dem er das Ideal seiner
Wünsche und Vorstellungen erblickte. Er
hatte sich mit ihr verlobt, und in absehbarer

Zeit gedachte er sie heimzuführen. Da

flog ihm kurz vor der Hochzeit ein ganz kurzes

Schreiben mit folgendem Inhalt ins Haus:

Mein Lieber, Du bist im Begriffe, Dich auf
schiefe Bahn zu begeben. Da es um Dich
schade ist, trenne Dich von Lies ihre
Vergangenheit auf ihrer Brust, wo sie unter

dem rechten Busen ein erbsengrosses
Muttermal trägt. Leugnet sie, so

hast du den Beweis der Wahrheit.
Ein aufrichtiger Freund.

Drei Tage währte der erbitterte Kampf
zwischen den Brautleuten. Die Wahrheit
erfuhr er nie, denn am vierten Tage war in
den Zeitungen seine Todesanzeige zu lesen.

Er hatte den Zusammenbruch seiner
Hoffnungen nicht erleben wollen.
Das Mädchen hatte, kurz bevor es ihn kennen

lernte, das Muttermal auf operativem
Wege entfernen lassen W. S.

Lern6eut8ctie8 öerneräeutsck!
Os keisst es immer, àie Lerner ksben so
àicke Lrinà, clsss msn sie vom Münster köpk-
lings suk clie ?Isttiorrn keruntersckmeisssn
ksnn, onne àsss es innen etwss msckt
köckstens clsss sie ?lsttküsse bekommen! Os
sollte msn clock meinen, sie resgieren suck
im Lsvckologiscken so scknorrig sber oks!
Osnr im Oegenteil!
Oie moclerne ^keorie vom pkvsisck-psvcki-
scken Lsrsllelismus virà kier gsvsltig laugen
gestrskt. ^lit gersàeru mimosenkskter ?srt-
keit kskren clie sonst so vurscktigen Oemü-
ter russmmen, venn msn sucb nur mit einem
kleinen Lingercken sn ikr ?untenöri, sn ikren
Loint clkonneur, sn ikr geliebtes uncl ge-
lobtes, eben sn ikr Lsrnàûtsck rükrt.
kköckst bemerkensvert!
Oie kkerren von 6er mecliriniscken Lskultst
vercien sick àiese 1"stsscke mit pkvsiologi-
scker Xocksslrlösung kinter clie Okren sckrsi-
ben müssen. Oer 'kstbestsnà stekt unum-
stösslick lest, ^i/ir ksben es nsckgerscle rur
Oenüge erkskren. Lobslà vir nsmlick irgencl
etvss in clieser köckst sckvierigen 8prscke
in unsere LIstter suknekmen, so melclsn sick
prompt ein gutes Outrenà köckst urckiger
Mimosen, àie sick snickt gerscle rsrtlickj
über ikr verletztes ^srtgekükl besckveren.
Vi^ir sincl rstloz,

Vi/ir ksben es sckon erlebt, vie vssck-
eckte Lerner ein kurcktbsr koknvoll-töcllickes
Lcko ksnàen. V/enn sick einer gsr srlsubt,
clss Lerneràeutsck. rum ^vecke leickterer
Verstsncllickkeit, cler Lckriktsprscke snru-
gleicken, clsnn ist er sckon gsr ru beclsuern,
clenn clss Lcbo vircl nickt verkeklen, seine
gsnre roologiscke Xenntnis übsr ikn susru-
sckütten. - l'stsck! Lolgen rvei Lxempel:

ü'Lsntom söu rersck bsroàûtsck lebre,
bevor sr à'Lsrner vott abemacke. I sim
«l'deaterkrieg» si slli vialskte -'läse, nume
keis Lsrnàûtsck.
8i Lsckickt isck e8 Lstllrm.
rlockacktenà

triebe lVsbusckpalter!
lvlir Lsrner sv kür gueti Luxereie u Voitze
o nià unempkänglick, im Lsgetell, mir kei
e 8oukreuà, ve ine-ri-is trsk cka uk r'vsck
koue. lvlir Iscke àr Lsnre vou u gs urne
ve mer cköi,
weniger Lreuà erlügt scko es Lsckribsu,
vi-n-es im lVr. 47 e gvüsse «Lantom» un-
àer l'keaterkrieg loslakt. 80 öppis rviogt
üs köcbsckteos es mitkeicligs Läckle über
às 8ckrvber sb. vs voit àer ödester-
krieg-8ckrvber in Lsrnàûtsck mscke. Ls
settigs «Lsrnàûtsck» git's sber gottlob nià!

Line vo s nià besser cks, ist rioger rum
lvlinàesckte 8ckìunàe nsk, bis er's e ckl>
cköunt. <^ba, i luege gsag nürnrn» seit ke
sute lluet î'ksrn. Oss isck eriunàe, u rvar
no sckuàerksit uslv. Or kärner seit <^ba,
i luege gsr nümm, oàer überkoupt nürnrn»,

usv. usi. ^lso Herr V, genannt «Lsntom»

nüt iür unguet, abcr Zersen ckönne u nack-
ker vöue. Lrllessgottvou!

Vi/ir Kokken, àiese kritiscken Lernerbrieke
seien nun virklick ricktiges Lerncleutscb

sollte àem nickt so sein, so virà es uns
ein gsnr besonciers teuklisckes Vergnügen
bereiten, àie àislektiscke Licktigstellung kier

ru verökkentlicken, Lrüeri.

li. ^. in ^ürick. Vv°ir erseken sus Ikrer 8en-
àung einàeutig, àsss 8ie erstens ein Lsnà-
msss geksukt ksben, àss von àen ^sklen l
bis l5l? gensu 142,5 cm misst, àsss rveitens
>sut Lriek vom II. Oerember àes Liàg. ^m-
tes kür l^isss unà Levickt àer Verksui eines
solcken l^lszssz geststtet ist, àsss àrittens
laut àiesem selben Lriek àie Vervenàung
eines solcken I^lssses mit Lr. 1l)0. geküsst
>veràen ksnn unà àsss 8ie sick viertens às-

gegen sukleknen, I-ieber iVlsnn, leknen 8ie
sick vieàer sb! Oenn àie Leàsnkengànge
eines Liàg. Vintes können so sns V^unàer-

vsre grenzen, àsss es selbst kür (Götter sus-
sicktslos vsre, àsrsn ru rükren.

Friedrich Iteinfcls versendet eincn Werbe-

gutschein, auf dessen Titel cine Tame im
Badkleid gesittet am Strand sitzt. Untcr dem

Bild stehen diese Verslein:
Strandbadnixlcin fühlt sich froh,

Toch es war nicht immcr so,

Früher mußte es sich grämen
Und sich oft dazu bequemen

Mit den unschuldsvollen Reizen

Bei der Kleidung arg zu geizen.

Seit es Zephhrseifc kennt

Ist's in seinem Element

Tenn es hat, so weit man schaut

Einc blütcnreine Haut.
Und nun ist es voller Lust

Seiner Schönheit sich bewußt.

Die Firma hat nun folgenden Brief aus
Uerikon-Bauma erhalten:

Tit. Firma Friedrich Steinfels in Zürich.

Ihre Reklamescndung mit dem

unanständigen Frauenzimmer samt der Poesie

darunter erweckt den schärfsten Protest
einer gesitteten Menschheit. Kann man

wirklich keine Reklame mehr anders

gestalten, als daß man die Frauenehre
besudelt und in aller Oeffentlichkeit, in
Familien, vor Kindern, alles darstellt, was

nur in den intimsten Kreis gehört?

An solch niedere Instinkte sollte eine reelle

Gcschäftssirma nicht appellieren müssen.

Ist die Ware gut, dann braucht es diese

abscheulichen, jedem Christentum Hohn-

^ ^>
>o

sprechenden Rcklamcbildcr nicht. Das
kann man allenfalls jüdischen Geldsaugern

zumuten. Sic müssen doch nicht

glauben, daß die ganze Menschheit schon

so versäut sei, daß man kritiklos jede»

Dreck zu bieten tvagt.

Jch habc mein Personal angewiesen, von

uuu an keinc Seife mchr von Ihrer Firma

zu bezichen, und ich werde auch in
Vereinen und in dcr Presse diese Art
Ihrer Reklame gebührend kennzeichnen.

Eine Firma von Ihrem Ruf sollte ohue

Strandbadbikder und lüsterne Verse den

Geschäftsbetrieb hcbcn können.

Im Namen vieler, die noch auf sittlich
einwandfreie Reklame halten, und die verlangen,
daß christliche Häuser mit derartigen Bildern
und Versen verschont werden.

Der aufgeregte Schreiber scheint kciu Freund
von blütcnrciner Haut zu seiu!

8ernper sliquià kaeret
etvss bleibt immer bsngen.

Oie lXebenumstsnàe eines gsnr Kurren, in
seiner ^.usvirkung sber umso trsgisckeren
snonvmen Lriekes vsren kurr kolgenàe:
lVsck sllerksnà sckveren Lrkskrungen unà

Lnttsusckungen kstte ein in àen besten ^lsk-

ren stekenàer l^lsnn ein junges ^isàcken
kennen gelernt, in àem er àss làesl seiner
Vl7ünscke unà Vorstellungen erblickte. Lr
kstte sick mit ikr verlobt, unà in sbsek-
bsrer ?eit geàsckte er sie keimrukükren. Os

klog ikm kurr vor àer rlockreit ein gsnr Kur-

res Lckreiben mit îolgenàem Inkslt ins Usus:

l>tein lieber, vu bist im Legrilie, Oick auk

sckieke Laka ru begeben. Oa es um Oick
scdaàe ist, trenne Oick von Ibies ikre
Vergangenkeit auk ikrer Lrust, vo sie unter

àem reckten Lüsen ein erbsengrosses
lvluttermal trägt. l.eugnei zie, so

kast àu àen Leveis àer ViVskrkeit.
Lio sllirlcktiger Lreunà.

Orei ^sge vskrte àer erbitterte kvsrnvk rvi-
scken àen Lrsutleuten. Ois V^skrkeit er-
kukr er nie, àenn sm vierten ?sge vsr in
àen Leitungen seine l'oclessnreige ru lesen.

Lr kstte àsn üussmrnenbruck seiner Hokk-

nungen nicbt erleben vollen.
Oss I^lsàcken kstte, kurr bevor es ikn Ken-

nen lernte, àss IVluttermsI suk overstivsm
^ege entkernen Isssen Vi/. 8.


	Unser Briefkasten

